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auf beiten Sttben aufliegen, unb mit Selag überbedt

werben. Oft genügt baö Ueberlegen eineö großen

Senntfeorö. Sft aber bie gefprengte Stelle breiter alö
20 guß, fo ift bt'e Herfteltung fchroieriger.

Hat man Reit unb baö nötfjige üttaterial, fo wer*
ben bt'e «Pfeiler burd) eine 3toimening »erbunten. Sie
3immerung liegt jum Sfeeil auf ten «Pfeilern, jum
Sfeeil ftfigt ße ßd) tagegen. Ueber tiefe 3immemng
fommen Quer* unb Stredbalfen, alöbann ber Selag.

©tob bk «Pfeiler nidjt ju feodj, fo würbe man ein

gioß mit hinlänglichem Sragöermögen jroifdjen btibe

Pfeiler einfahren unb nach Umftänben üeranfern ober

feftbinben. Sluf biefeö gioß wirb ein hinlänglidj bo»

feer Sod geftellt, biefer Sod wirb mit ben «Pfeilern

burd) ©tredbalfen oerbunben, üher weldje ber Selag
fommt.

3m grfbjuge oon «Portugal im Safer 1811 featf

man ßd) burd) eine fefer einfache Sorridjtuug.
So war ein 54 guß weiter, gefprengter Sogen

einer fteinernen Srüde wieberfeerjufteffen. Hierju featte

man nidjtö alö baö Spoli im nafeen SBalte. So wur*
ben nun ftarfe unb lange Säume mit bem ©tamm*
enbe auf bie Srüde gelegt, fo baß ße nur 18 guß
mit bem 3opfenbe in bie Oeffnnng hinein ragten, ©o
weit bie Säume auf ber Srüde lagen, wurben ße mit
ftarfen Höljern uub mit Srbe bebedt, fo baß bie

3opfenben auf feinen galt bai Uebergewidjt befom*

men tonnten. Qucrbalfen fagen auf bem in bt'e Oeff*

nung feineittragenben Sfeeil ber ©tredbalfen. Sa
auf ber anbern ©eite teö gefprengten Sogettö bie

gleidje Sorridjtung getroffen würbe, fo waren auf
biefe SBeife bereitö 2 X 18' 36' überbrüdt,
unb eö blieb nur nod) eine Oeffnung »on 18 guß
jwifdjen beiben 3opfenben. Um biefe ju »erbinben
würben ftarfe unb lange Salfen gelegt, weldje auf
beiben ©eiten auf ben Salfen rufeten, welche in bie

Oeffnung feineinragten. Saö ©anje würbe bann audj
mitSrettern überbedt, unb baburdj faferbar gemadjt.

©inb audj bt'e «Pfeiler einer Srüde be*

fchäbigt, fo werben auf bem nod) ftefeenben SfeetT

ber «Pfeiler Söde geftellt, beren Äopfbalfen mit ber
gaferbafen ber Srüde faft in gleicher Höfee ftefeen.

Sie fo feergeftellten «Pfeiler werben bann unter ßdj
unb mit bem flehen gebliebenen Sfeeil ber Srüde in
berfelben Slrt »erbunben, wit ei fo eben augege*
ben tft.

(Sortierung folgt.)

55er 25illmerger Ärieg oon 1712.

'.(Sortfefeung.)

Sllö tt'e Serner anrüdtett, gab ber fatfeplifdje «poften

an ber Srüde eine ©al»e, unb jog ßdj bann

auf fein ©roö jurüd. Tk Serner betraten tie Srüde
unt nun begannen bt'e 2 ©efdjüge ber ©egner auf
tie Sefflirenben ihr geuer. So gab 2 Sohle unb 3

Serrounbetc. Senfeitö fornürten ßd) bie Serner fo*

gleich in Sdjladjtlinie. Sie trugen grüneö Laub auf
ben Hüten, unb brangen luftig »orroärtö im Sturm*
fcfjritt. Ser geinb wid) fchnell, unb auö gutem
©runbe — »or ber fedjö bii achtfachen Uebermacbt.

Ser Diitdjug gieng gegen Sremgarten. Sie Srago*
ner ber Serner »erfolgen lehfeaft; ße erobern bit
2 gelbfiüde; feanen einjelne ber jptntengebticbenen
nieber. Sie geinbe ßnb jerfprengt.

Sttun bleibt tin Sataiffon auf bem üttat'cngrün ju*
rüd. Sie Solonne wenbet wieber linfö rüdwärtö.
Ser nädjfte SBeg auf SBofelenfdjropt führte burd) walb*
bebedte ©egenb unb burd) einen langem Hofetroeg-

Sie güferer feeforgen feier in einen Hinterfealt ju fal*

len, unb wenten fid) teöfealb mefer linfö turd) «JJiägen*

wöl nadj ter großen Straße, ©o roirb tie erfte

Solonne roieter erreicht. Sie «Jiadjt bridjt an, mit
bai ©anje campirt unter freiem Himmel bei SBofelen*

fdjroöl am guß bei Sergeö, ber baö Schloß Srmtegg
trägt, eine fleine fealbe Stunbe »on üttelttogett.

Sei bem combinirten Sorpö ber 3ürcher unb Ser*

ner gefdjah inbeß folgenbeö: Sie gormirung beffel*

ben in ber Stärfe »on 5000 üttann fanb, roie ge*

mclbet, nod) am 20. Üttai bei Sietifon ftatt. Slm

21. üttorgenö gefehafe ber Sfbmarfcfj auf üttelliitgen,
to ber Diidjtung über ben Heitcröberg. Sann aber

roanbie ßdj bk Solonne auf einmal gegen ben Hafen*

berg. Ser geinb canonirte anfangö auö feinen die-

trendjementö auf bem Heiteröbcrg bie Stnrüdenben;

bod) roofel auf »iet ju große Siftanj, roenigftenö ofene

alle SBirfung. Stlö er ftd) aber in ter rechten glanfe

umgangen fafe, wid) er gegen Saben. Segt roenbet

ßdj tie Rürid) * bemifche Solonne roieter redjtö auf

Diofertorf, unb erreicht ben Sennfeof, jebodj nad) ei*

nigem Slufentfjalt. So roar Unorbnung eingeriffen;
febft ein panifdjer Schredeti featte bie Sruppen ge*

faßt unb eö gab eine augcnblidlidje giucht. Saö

Sorpö campirte heim Sennfeofe bie Sttacht über in

©cbtadjtorbnung; aud) etroa eine tjalbc ©tunbe »ou

üttellingen entfernt.
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auf beiden Enden aufliegen, und mit Belag überdeckt

werden. Oft genügt das Ueberlegen eines großen

Tennthors. Ist aber die gesprengte Stelle breiter als
20 Fuß, so ist die Herstellung schwieriger.

Hat man Zeit und das nöthige Material, so werden

die Pfeiler durch eine Zimmerung verbunden. Die

Zimmerung liegt zum Theil auf den Pfeilern, zum

Theil stützt sie sich dagegcn. Ueber diefe Zimmerung
kommen Quer- und Streckbalken, alsdann der Belag.

Sind die Pfeiler nicht zu hoch, so würde man ein

Floß mit hinlänglichem Tragvermögen zwischen beide

Pfeiler einfahren und nach Umständen verankern oder

festbinden. Auf dieses Floß wird ein hinlänglich
hoher Bock gestellt, dieser Bock wird mit den Pfeilern
durch Strcckbalken verbunden, über welche der Belag
kommt.

Im Feldzuge von Portugal im Jahr 1811 half
man sich durch eine sehr einfache Vorrichtung.

Es war ein 54 Fuß weiter, gesprengter Bogen
einer steinernen Brücke wiederherzustellen. Hierzu hatte
man nichts als das Holz im nahen Walde. Es wurden

nun starke und lange Bäume mit dem Stammende

auf die Brücke gelegt, so daß sie nur 18 Fuß
mit dem Zopfende in die Oeffnung hinein ragten. So
weit die Bäume auf der Brücke lagen, wurden sie mit
starken Hölzern und mit Erde bedeckt, so daß die

Zopfenden auf keinen Fall das Uebergewicht bekommen

konnten. Querbalken lagen auf dem in die Oeffnung

hineinragenden Thcil der Streckbalken. Da
auf der andern Seite des gesprengten Bogens die

gleiche Vorrichtung getroffen wurde, so waren auf
diese Weise bereits 2 X 18' — 36' überbrückt,
und es blieb nur noch eine Oeffnung von 18 Fuß
zwischen beiden Zopfenden. Um diese zu verbinden
wurden starke und lange Balken gelegt, welche auf
beiden Seiten auf den Balken ruhten, welche in die

Oeffnung hineinragten. Das Ganze wurde dann auch

mit Brettern überdeckt, und dadurch fahrbar gemacht.

Sind auch die Pfeiler einer Brücke
beschädigt, so werden auf dem noch stehenden Theil
der Pfeiler Böcke gestellt, deren Kopfbalken mit der

Fahrbahn der Brücke fast in gleicher Höhe stehen.

Die so hergestellten Pfeiler werden dann unter sich

und mit dem stehen gebliebenen Theil dcr Brücke in
derselben Art vcrbunden, wie es so eben angegeben

ist.
(Fortsetzung folgt.)

Der Villmerger Krieg von 17 l2.

.(Fortsetzung.)

Als die Berner anrückten, gab der katholische Po^

sten an der Brücke eine Salve, und zog sich dann

auf sein Gros zurück. Die Berner betraten die Brücke

und nun begannen die 2 Geschütze der Gegner anf
die Desilirenden ihr Feuer. ES gab 2 Todte und 3
Verwundete. Jenfeits formirten sich die Berner
sogleich in Schlachtlinie. Sie trugen grünes Laub auf
den Hüten, und drangen lustig vorwärts im Sturmschritt.

Der Feind wich schnell, und aus gutem
Grunde — vor der sechs bis achtfachen Uebermachr.

Der Rückzug gieng gegen Bremgarten. Die Dragoner

der Bcrner verfolgen lebhaft; sie erobern die

2 Feldstücke; hauen einzelne der Hintengebliebenen
nieder. Die Feinde sind zersprengt.

Nun bleibt ein Bataillon auf dem Maiengrün
zurück. Die Colonne wendet wieder links rückwärts.

Der nächste Weg auf Wohlenschwyl führte durch
waldbedeckte Gegend und durch einen länger« Hohlweg.
Die Führer besorgen hier in einen Hinterhalt zu

fallen, und wenden sich deshalb mehr links durch Mägen-

wyl nach der großen Straße. So wird die erste

Colonne wieder erreicht Die Nacht bricht an, und

das Ganze campirt unter freiem Himmel bei Wohlenschwyl

am Fuß des Berges, der das Schloß Bruuegg
trägt, eine kleine halbe Stunde von Mellingen.

Bei dem combinirten Corps dcr Zürcher und Berner

geschah indeß folgendes: Die Formirung desselben

in der Stärke von 5000 Mann fand, wic

gemeldet, noch am 20. Mai bei Dietikon statt. Am

21. Morgens geschah der Abmarsch auf Mellingen,
in dcr Richtung über den Heltersberg. Dann aber

wandte sich die Colonne auf einmal gegen den Hafen-

bcrg. Ter Feind canonirte anfangs aus seinen

Retrenchements auf dcm Heltersberg die Anruckenden;

doch wohl auf viel zu große Distanz, wenigstens ohne

alle Wirkung. Als er stch aber in der rechten Flanke

umgangen sah, wich er gegen Baden. Jetzt wendet

sich die Zürich - bernésche Colonne wieder rechts auf

Rohrdorf, und erreicht den Sennhof, jedoch nach

einigem Aufenthalt. Es war Unordnung eingerissen;

sebst ein panischer Schrecken hatte die Truppen
gefaßt und es gab eine augenblickliche Flucht. Das

Corps campirle beim Sennhofe die Nacht über in

Schlachtordnung; auch etwa eine halbe Stunde von

Mellingen entfernt.
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Sllö üttorgenö am 21. üttai beibe Sorpö auf bem

redjten unb linfen Ufer ber Dicitß ßdj wieber gegen

üttellingen t'n Sewegung fegten, famen bie Sürger
ten Sernern entgegen, unb übergaben bie©djlüffel ber

Stabt. Senw in ber Sttadjt war bk Sefagung ber Ma*

tholifdjen, bt'e nur aui 300 üttann unter Hauptmann
©ölbliii »cn Lujern beftanben hatte, abmarfdjirt.

So war alfo erreicht, roaö bt'e Serner geroofft,
mit wai roirflich Hauptfadje roar: Screinigte Üttadjt.
Stllcin eö fegt ßdj ber SScrtfj biefer üttadjtöereinigung
bodj etwaö herunter, wenn matt tfeeilö tie Schwäche,
mebr noch ten 3uftant ter 3ürdjer*Sruppen to Se*

tradjt jiefet. 3000 «Jttann »ermeferten tte Sernerftreit*
madjt nur nm 3, unb afferbingö featten bie Rürdjer
mefer nach bem entfdjeibenben «Punfte hin »erwenben

bürfen. Sen 3uftanb lernen wir aui beö ebrlidjeit
3ürcbcr Oberft * gelbjcugmcifterö SSerbtmüffer cige*

ner Sefctjreibung fennen. Sie Serner*©eneralität
machte eine St'ßtc im 3ürcher*Lager am Sag ber Ue*

bergabe »on ütteffingen. Sie fanb juerft bai Lager
felbft fcblecfjt. So war fein @cHerat*Oiiant'ermeifter
ta. Sann, afö bie Sruppen, 15 Sompagnien ftarf,
ju einer Dicöüe auörüdten, ba war ber Slnhtid faft
lädjcrlid); tie Sewaffnung jeigte, »»ftatt guter jeitge*
wäffer Strmatur" nod) «Prügel genug, Haiparten,
lange unb furje Spicffe, bann auch «Jttouöque*

ten, aber unbrauchbare; wenige güßlö fdjledjt,
»on ungleichem Sauber; feine Sajonefte; fdjfedjte
«Patrontafdjen; tie Äleitung war nidjt beffer; — baö

Srerjt'rcn gieng ganj übel.

SBenn SSerbtmütfer in feiner ©ttrmütfeigfeit nur
eine foldje Sritif ber Serner*©eneral*Offfjiere auf
Sreue unb ©lauten angenommen featte, wäre eö

»ieffcidjt bodj nodj nidjt fo fdjledjt mit ben 3ürictjem
geftanten. 316er alö er mit feiner 3ürdjcr*®enera*
lität nun tie Sißte jurüdgab, ba fanb ßd) feiter
am Sontraft mit ten Semem affcö beftätigt. Saö
Lager war vortrefflich, tratjirt. Slffeö crfdjicu orbent*

lid), püuftlid)/ jwedmäffig, wie ei Solbaten ge*

jieme mit ter Sienft erfortcre; tt'e Sewaffnung treff*

lid); affcö gute güßlö mit Sajonetten, unt «Patron*

tafcfjcit. Sic Äfeibung gut; roenn audj nidjt burdj*
gängig fo roaren bit minber Uniformirten oorfrefflidj
beroaffnet. Sie Haltung ber Sruppen jeigte ßcfj ganj
milttärifctj. Sind) alö ein intcreffanter 3ug erfdjeint,
baf ben Rürdjern auffiel, roie tie ScrnenOfffjierc
ten gemeinen Solbaten fo freunblidj befeanbelten.

Sirileidjt brachte tieß Srcigniß, tt'eß Sergtcidjen
einen tiefen Sinbnid feeroor, ter in bem cmpfäugli*

djen, lebenbigen 3ürdier*@emutb haftete. Senn oou
1712 an läßt ßd) eine ftcigenbe Serbefferung im
3ürcber»Äriegömefen wafemefemett, fo baß am Snbe
beö XVIII. Saferfeunbertö fdjon bie 3ürdjer nad) allen

Diidjtungen unter bie beften üttitijtruppen ber Sdjweij
gehörten, jum Sheil ben Semem felber jum Sor*
hilb wurben; wie fte noch heute ben errungenen Sre*
bit nidjt nur in statu quo erfealten, fonbern feöfeer treiben.

Sie Sereinigung war jegt voübradjt, unb cö

wurte nun tie grage im combinirten Haupt*Ouartt'er
aufgeworfen: SBaö roeiter gefdjefeen folle? Slber*

malö ergaben ßd) bioergirenbe ütteinungen. Sie 3ür*
djer wollten, man folle jegt auf Saben loögefeen.

Sllö allgemeinen ©runb bafür fpradjen ße auö: Sie
große Ouerftraße wirb geöffnet; ber get'nb ift t'n je*
bem gaff bort nidjt fefer ftarf; man feat alfo leichtere

Slrbeit. Saju fam ber fpejielle ©runt: tie Sttäfee

jroifchen Säten unt 3üricb bietet bem geint bequeme

üttittel unt SBege, 3üridj immer ju incommobiren.

Sie Serner fagten bagegen: So foff Srcmgarteit
angegriffen werben. So ift ber Hauptort beö freien

Slmtö; eö ift ber jweite ^)af über tie Dieuß. — Sfere

negatioen ©rünbe gegen bt'e 3ürcber*üttetoititg auf Sa*

ben, waren bie fchon beim erften Operationö * «Plan

angegebenen: Saben fann ßcb auö ßd) felber, wenn
»ollcnbö Sremgarten t'n unfere Hänbe gefallen ift,
nidjt fealten; eö ift ifem alle Somnutnicatioit gciiom*

men; eö fällt »on felbft nadj. Sagegen — roenn

roir »or Säten rüden, haben wir eö mit einem ffar*
fen Orte ju tfeun; eö gibt eine förmliche Selagerung;
wir werten hingehalten, inteß ter geint ganj in ter
Lage ift, »on Sremgarten her Sioerßonen ju machen,

inö Sernerbiet cinjufallett. Sieß nötfeigt unö tann,
tiefen Sioerßonen ju begegnen; aber wir ßnb nidjt
ftarf genug unö t'n 2 Sorpö ju tfeeifen; alfo
müßte bie Selagerung wieber aufgefeoben werten:
ter fdjlimmfte Schritt, ben man rüdroärtö tbun fann.

Selbft in bem gaff aber, baß wir Säten in unfere

©ewalt befommett, wirb beö geinbeö Hauptmadjt
nicht tarunter leiten. — Sann fpredjen wieter tie
3ürchcr ten negatioen ©runt gegen tie Selagerung

Sremgartenö auö, taß bei ter roeitern Sntfernung
tie Sdjroierigfeft beö Unterhalts ter Setagercr be*

teutent roerte; taß ter geint tort ftarf fei; baß er

burd) ein foldjeö «Rachrüden, (fem auf ben Leibgefeen

nodj mefer roerte aufgeregt werten.
©ewiß ßnt nun wieter bie ©rünbe ber Serner

für ifere üttetoung tfeeilö practifdjer, tfeeilö großarti*

ger. So liegt in ifenen mefer Sruft teö Äriegö. Sie
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Als Morgens am 21. Mai beide Corps auf dcm

rechten und linken Ufer der Reuß sich wiedcr gcgcn

Mellingen in Bewegung fetzten, kamen die Bürger
den Bernern entgegen, und übergaben die Schlüssel der

Stadt. Denn- in der Nacht war die Besatzung der

Katholischen, die nur aus 300 Mann unter Hauptmann
Göldlin von Luzern bestanden hatte, abmarfchirt.

So war also erreicht, was die Berner gewollt,
und was wirklich Hauptsache war: Vereinigte Macht.
Allein es setzt sich der Werth dieser Machtvereinigung
doch etwas herunter, wenn man theils die Schwäche,
mehr noch den Zustand der Zürcher-Truppen in
Betracht zieht. 3000 Mann vermehrten die Bernerstreit-
macht nur um ' j, und allerdings hätten die Zürcher

mehr nach dem entscheidenden Punkte hin verwenden
dürfen. Den Zustand lernen wir aus des ehrlichen

Zürcher Oberst-Feldzcugmcisters Werdtmüller eigener

Beschreibung kennen. Die Berner-Generalität
machte eine Visirc im Zürchrr-Lager am Tag der
Uebergabe von Mellingen. Sie fand zuerst das Lager
felbst schlecht. Es war kein Gcneral-Quartiermeister
da. Dann, als die Truppen, 15 Compagnien stark,

zu einer Rcvüe ausrückten, da war dcr Anblick fast

lächerlich; die Bewaffnung zeigte, "statt guter
zeitgemäßer Armatur« noch Prügel genug, Halpartcn,
lange nnd kurze Spiesse, dann auch Mousque-
teu, aber unbrauchbare; wenige Füsils, schlecht,

von ungleichem Caliber; keine Bajonette; schlechte

Patrontaschen; die Kleidung war nicht besser; — das

Ererziren gieng ganz übel.

Wenn Werdtmüller in seiner Gutmüthigkeit nur
eine solche Critik der Berner-General-Offiziere auf
Treue und Glauben angenommen hätte, wäre es

vielleicht doch noch nicht so schlecht mit den Zürichern
gestanden. Aber als cr mit seiner Zürcher-Generalität

nun die Visite zurückgab, da fand sich leider

am Contrast mit den Berncrn alles bestätigt. Tas
Lager war vortrefflich tra^irt. Alles erschien ordentlich,

pünktlich, zweckmässig, wic es Soldaten
gezieme und der Dienst erfordere; die Bewaffnung trefflich

; alles gute Füsils mir Bajonetten, und Patrontaschen.

Dic Kleidung gut; wenn auch nicht
durchgängig so waren die minder Uniformirten vortrefflich
bewaffnet. Die Haltung der Truppen zeigte sich ganz
militärisch. Auch als ein interessanter Zug erscheint,
daß dcn Zürcher« auffiel, wie die Berner-Ofsizierc
dcn gemeinen Soldaten fo freundlich behandelten.

Vielleicht brachte dieß Ercigniß, dieß Vergleichen
cincn tiefen Eindruck hervor, der in dem empfängli¬

chen, lebendigen Zürcher-Gemüth haftete. Denn von
1712 an läßt sich eine steigende Verbesserung im
Zürcher-Kriegswesen wahrnehmen, so daß am Ende
des XVIII. Jahrhunderts schon die Zürcher nach allen

Richtungen unter die besten Miliztruppen der Schweiz
gehörten, zum Theil den Bernern selber zum Vorbild

wurden; wie sie noch heute den errungenen Credit

nicht nur i» «tütn riu« erhalten, sondern höher treiben.
Die Vereinigung war jetzt vollbracht, uud es

wurde nun die Frage im combinirten Haupt-Quartier
aufgeworfen: Was weiter geschehen solle? Abermals

ergaben sich divergirende Meinungen. Die Zürcher

wollten, man solle jetzt auf Baden losgehen.
Als allgemeinen Grund dafür sprachen sie aus: Die
große Querstraße wird geöffnet; der Feind ist in
jedem Fall dort nicht sehr stark; man hat also leichtere

Arbeit. Dazu kam dcr spezielle Grund: die Nähe

zwischen Baden und Zürich bietet dcm Feind bequeme

Mittel und Wege, Zürich immer zu incommodiren.

Die Berner sagten dagegen: Es soll Arringarteli
angegriffen werden. Es ist der Hauptort des freien

Amts; es ist der zweite Paß über die Reuß. — Ihre
negativen Gründe gegen die Zürcher-Meinung auf
Baden, waren die schon beim ersten Operations-Plan
angegebenen: Baden kann sich aus sich selber, wcnn
vollends Bremgarten in unsere Hände gefallen ist,
nicht halten; es ist ihm alle Communication genommen;

es fällt von selbst nach. Dagegcn — wenn
wir vor Baden rücken, haben wir es mit einem starken

Orte zu thun; es gibt eine förmliche Belagerung;
wir werdcn hingehalten, indeß der Feind ganz in der

Lage ist, von Bremgarten her Diversionen zu machen,

ins Bernerbiet einzufallen. Dieß nöthigt uns dann,
Kiefen Diversionen zu begegnen; aber wir sind nicht

stark genug uns in 2 Corps zu theilen; also

müßte die Belagerung wieder aufgehoben werden:

der schlimmste Schritt, den man rückwärts thun kann.

Selbst in dem Fall aber, daß wir Baden in unsere

Gewalt bekommen, wird des Feindes Hauptmacht
nicht darunter leiden. — Tann sprechen wieder die

Zürcher den negativen Grund gegen die Belagerung

Brcmgartcns aus, daß bei dcr weitern Entfernung
die Schwierigkeit des Unterhalts der Belagerer
bedeutend werde; daß der Feind dort stark sei; daß er

durch cin solches Nachrücken, (hm auf den Leibgehen

noch mchr werde aufgeregt werdcn.

Gewiß sind nun wieder dic Gründe der Berner

für ihre Meinung theils practischcr, theils großartiger.

Es liegt in ihnen mchr Ernst des Kriegs. Tie
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3ürcfjer wollen einer Äataftropfee auöroet'cfeen; bt'e Ser*

ner fachen ße, roeil ße glauben, je früfeer, je gün*

fltgcr für ifere ©adje.
Sem hat aber ofene 3»»eifel, wenn eö gleich nidjt

auögefprochen würbe, einen politifch * militärifcben
©runb gehabt auf Sremgarten »or allem toöjugehen,
ber nur ben Seifall bei unbefangenen g-orfdjcrö in ber

©efdjidjte »ertienen fann. Sem featte an ter ge*

meinfamen Dteciierimg teö freien Slmteö feinen Slntfecit.

3eber friegfüfercnbe Staat muß auf Sntfdjäbigung für
feine Opfer benfen; muf gewinnen, nidjt bloö er*

fealten. So ift ein alter Sag: SBer bejigt, ift im

«Jtedjt. SBenn Sem einmal feine Sruppen im freien

Slmte, t'n Sremgarten hatte, fo roar eö tort Sperr,

üttt'tfeerr. Äriegöredjt roar fein neueö Dtecfjt bann an

bie freien Slemter. Siefe mußten angefefeen roerben,
wie eine eroberte «pro»inj, bie entroeter befealten roirt
nad) bem grieben, oter für teren Herauögabe Slequi*

öatente gegeben roerten müßen. Hier fintet nun taö
SBort feinen Slnfealt, taö tamalö fchon in ernfter

SBigroeife auögefprochen rourte: Ser Sillmerger*
Ärieg fei fein Dieligionöfrieg, fontern ein
JRegtonöfrieg geroefen. ©eroorteti, roäre

ber ganj richtige Slnöbrud. Slber jeter Ärieg roirt
Diegionöfrieg roerten, wenn er ßegreidj geführt wirt.
Senn man jiefet nidjt mit Srnjiffr unt Scapulier,
fonbern mit SBaffen, «JRenfdjn, überhaupt materiel*

len ÜRittcln ju gelb, unt ter ßegreielje Staat träte ja
in SBiterfpruch mit ßdj felbft, wenn er naefefeer ter
»erlierente wäre.

Sern feat ßdj offenbar afö polififdjeö 3iel in tie*

fem Ärieg gefegt: Sie «Jttitfeerrfcbaft an beu freien

Slemfern; »ieffeicbt beabßdjtigfe eö fogar, tie fatfeo*

lifdjen Orte »on tem geiiirinfdjaftlidjen Diegimcnt auö*

jufchließen. «Jttan müßte tt'e alte Scrner*Dicgterung
in ihrer 3eit unt auf iferem ©ranbpuuft gcrabeju
fabeln, wenn ße fo etroaö nicht geroofft featte. — Sie
3üricher ßnb »iel mefer nur in ter feefctjränfteii Sbee

ber bloßen Sefenßoe flehen geblieben.

Sie bifferirenten Slnfichten im Hauptquartier fonn*

ten ßdj nidjt »ereinigen. Sie 3itrdjcr* mit tt'e Ser*
iier*©eneralität berichteten jete für ßd) nad) Hauö, mit
frugett an, ob Satcn oter Sremgarten angegriffen
roerten folle, oter roenn beite nidjt, roie tann wei*

ter jit »erfahren fei? Sie ©djreiben giengen am 22.
üttai ab. ©cboit am 24. roar Slntroort aui Sern ta.
Sie Diegiernng äußerte ßdj ungehalten über taö »iele

Slnfragen; mau folle fortfahren in ten Operationen
gemeinfebafflidj mit 3üridj nadj affbereitö feabenter

$et». «Dlittt.<3citfdjrift. 1S3S.

©ewalt, ofene fernereö gragen unb Suuctircn, ßnte*
mal taö Sifen nadj befanntem ©pridjroort, weif cö

warm gefebmiebet roerten muß. — Sie Serner*Die*
gierung »on 1712 roollte nidjt ten SBiener*Hoffriegö*
ratfe, noifi taö franjößfcfje Sirectorum »on 1799 fpfe*
len. Uebrigenö roar bie jegige Slnßdjt ber Serner*
©eneralität nur turdj tt'e frühere teö Äricgöratfeö be*

(tätigt. — SBaö Siiricfj anbetrifft, fo febetnt cö feine
©eneraf*Offijiere nbereinftimmenb mit ber SBiffenö*
met'nung Sernö inftntirt ju haben. Slm gleichen
Slbenb rourbe noch im gemetofdjaftliehen Haupt^Ouar*
tier eine ©igung gefealten, roo nach furjen Scrfeanb*
lungen befchloffen roarb, anf Sremgarten ju mar*
fehleren. «Räfeer rourbe babei beftimmt, baß Sreut*
garten nicht formaliter belagert, fonbern nur bom*
hartirt mit mit geuer geängftt'gt roerten folle; roo
aber ber geinb ßdj präfentire, folle man eine Slction
(©cblacfjt) annehmen, gür bk Sluöfüferung biefeö
«Piano wurte ter morgente nnt übermorgenbe Sag
feftgefegt.

Slm nenifidjen Sag jogen bie Serner trog ber
Sitten beö Slffü'rten bie 2000 üttann SSerftärfting, weldje
ße früfeer jum 3ürcher*Sorpö gegeben hatten, wieber
jurüd, mit »ereim'gten tiefriben wieter mit ter Haupt*
macht. Sin Schritt ber auf ben erften Stid etwai
Stuffaffenbeö feat «Barum gab man biefe Sruppen
ab, alö eö üttellingen galt, unb roarum läßt man
ße nun nicht, wenn cö Sremgarten gilt? Slm nächften

liegt wohl bie Srftärung: üttan wußte ungefäfer, wo
in ber neu ju betretenten ©cejent ter geint feine

Hauptfräfie bei etnanber featte, nemlidj auf bem 1 in*
fen Ufer ber Dteuß, bei ütturi unb bort feerum. ger*
ner erwarteten bie Serner > ©eneralc, baß eö jur
Sdjladjt fommen roerte, mit für tiefe trollten ße roe*

nigftenö auf iferem Ufer nidjt ju fdjroadj feto. —
Saö «Safere roäre affertingö jegt geroefen, roenn tie
combinirte Strcitmadjt, auf tein einen oter antern
Ufer »ereinigt gehantelt bätte, wenn auf tem antem
Ufer nur fdiroadje Seobacfjtuugötruppö geblieben roä*

ren, bloö für ten Rwed ter Säufebung mit Semon*
ftration: etroa 1000 Üttann, etroaö Saöafferie, ein

paar leichte ©efdjüge. Sie natürliche Operationölinie
ffel jegt auf taö linfe Dieußufer. Sa roar rcr geinb,
mit tem man ßdj ja befcbloffencrmaßen cinlaffen roill,
mit tem man fidj roenn er nidjt fchläft, t'n jetem
gaff cinlaffen muß. Senn er hat ßdj über bt'e Srüde
»ou Sremgarten natürlich immer in einer fürjercit3eit
redjtö ober linfö gejogen, alö eö ter cüangclifdjen
üttadjt gelingen fann, ßdj »or Sremgarten ju »er*
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Zürcher wollen einer Katastrophe ausweichen; die Berner

suchen sie, weil sie glauben, je früher, je
günstiger für ihre Sache.

Bern hat aber ohne Zweifel, wenn es gleich nicht

ausgesprochen wurde, einen politisch-militärischen
Grund gehabt auf Bremgartcn vor allem loszugehen,
der nur den Beifall des unbefangenen Forschers in der

Geschichte verdienen kann. Bern hatte an der

gemeinsamen Regierung des freien Amtes keinen Antheil.

Jeder kriegführende Staat muß auf Entschädigung fur
seine Opfer denken; mnß gewinnen, nicht blos

erhalten. Es ist ein alter Satz: Wer besitzt, ist im

Recht. Wcnn Bern einmal seine Truppen im freien

Amte, in Bremgarten hatte, so war es dort Herr,
Mitherr. Kriegsrecht war sein neues Recht dann an

die freien Aemter. Tiefe mußten angesehen werdcn,
wie eine eroberte Provinz, die entweder behalten wird

nach dem Frieden, oder für deren Herausgabe Aequi-
valente gegeben werden müßen. Hier findet nun das

Wort seinen Anhalt, das damals schon in ernster

Witzweise ausgesprochen wurde: Der Villmerger-
Krieg sei kein Religionskrieg, sondern ein
Regionskrieg gewesen. Geworden, wäre

der ganz richtige Ausdruck. Aber jeder Krieg wird

Regionskrieg wcrden, wenn er siegreich geführt wird.

Denn man zieht nicht mit Cruzifir und Scapulier,
sondern mit Waffen, Menschm, überhaupt materiellen

Mitteln zu Feld, und der siegreiche Staat träte ja
in Widerspruch mit sich sclbst, wenn er nachher der

verlierende wäre.

Bern hat stch offenbar als politisches Ziel in
diesem Krieg gesetzt: Die Mitherrschaft an den freien

Aemtern; vielleicht beabsichtigte es sogar, die

katholischen Orte von dem gemeinschaftlichen Regiment
auszuschließen. Man mußte die alte Berner-Rcgicrung
in ihrer Zeit und auf ihrem Standpunkt gcradczu

tadeln, wenn sie so etwas nicht gewollt hätte. — Die
Züricher sind viel mehr nur in der beschränkten Idee
der bloßen Defensive stehen geblieben.

Die differirendcn Ansichten im Hauptquartier konnten

sich nicht vereinigen. Die Zürcher- uud dic Ber-
ner-Geueralität berichteten jede für sich nach Haus, und

frugen an, ob Baden oder Bremgartcn angcgriffen
werden solle, oder wenn beide nicht, wie dann weiter

zu verfahren sei? Die Schreiben giengen am 22.

Mai ab. Schon am 24. war Antwort aus Bern da.

Die Regierung äußerte sich ungehalten über das viele

Anfragen; man solle fortfahren in den Operationen
gemeinschaftlich mit Zürich nach allbereits habender

Helv. Milit,-Zcitschrift. iLZS.

Gewalt, ohne ferneres Fragen und Cuuctircn, sintemal

das Eiscn nach bekanntem Sprichwort, weil cs

warm geschmiedet werden muß. — Die Berner-Regierung

von 1712 wollte nicht den Wiener-Hofkriegs-
rath, noch das französifche Directorum von 1799 spielen,

Uebrigens war die jetzige Ansicht der Berner-
Generalität nur durch die frühere des Kriegsraths
bestätigt. — Was Zürich anbetrifft, so scheint cs seine
General-Offiziere übereinstimmend mit der Willensmeinung

Berns instruirt zu haben. Am gleichen
Abend wurde noch im gemeinschaftlichen Haupt-Quartier

eine Sitzung gehalten, wo nach kurzen Verhandlungen

beschlossen ward, anf Bremgarten zu
marschieren. Näher wurde dabei bcstimmt, daß Bremgartcn

nicht formaliter belagert, sondern nur bom-
bardirt und mit Feuer geängstigt werden solle; wo
aber der Feind sich präsentire, solle man eine Action
(Schlacht) annehmen. Für die Ausführung dieses

Plans wurde der morgende nnd übermorgende Tag
festgesetzt.

Am nemlichen Tag zogen die Berner trotz der
Bitten des Alliirten die 2900 Mann Verstärkung, welche
sie früher zum Zürchcr-Corps gegeben hatten, wieder
zurück, und vereinigten dieselben wieder mir der Hauptmacht.

Ein Schritt der auf den ersten Blick etwas
Auffallendes hat Warum gab man diese Truppen
ab, als es Mellingen galt, und warum läßt man
sie nun nickt, wenn cs Bremgartcn gilt? Am nächsten

liegt wol l die Erklärung: Man wußte ungefähr, wo
in dcr ncu zu bctretcnden Gegend der Feind seine

Hauptkräfte bei einander hatte, nemlich auf dem linken

Ufer dcr Reuß, bei Muri und dort herum. Ferner

erwarteten die Bcrner - Generale, daß es zur
Schlacht kommen werde, und für diese wollten sie

wenigstens auf ihrem Ufer nicht zu schwach seiu. —
Das Wahre wäre allerdings jetzt gewesen, wenn die

combinine Streitmacht, auf dem einen oder andern
Ufer vereinigt gehandelt hätte, wenn auf dem andern

Ufer nur schwache Beobachtuugstrupps geblieben

wären, blos für den Zwcck der Täuschung und
Demonstration: etwa 1000 Mann, etwas Cavallerie, ein

paar leichte Gcschutzc. Die natürliche Operationslinie
fiel jetzt auf das linke Reußufer. Da war der Feind,
mit dem man sich ja beschlossencrmaßeu einlassen will,
mit dem man sich wenn er nicht sebläft, in jedem

Fall einlassen m u ß. Denn er hat sich über die Brücke

von Bremgartcn natürlich iinmer in einer kürzerenZeit

rechts odcr links gezogen, als es der cvangclischen

Macht gelingen kaun, sich vor Brcmgarten zu ver-

10
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einigcu. gür eine Sfengftigung ober für ein bfoßeö

Sombarbcmcnt ift Sremgarten entlidj tergcftalt to

einer ßarfen Serpentine ter Dieuß gelegen, taß allein

»om linfen Ufer auö tie Stabt in ein bret'fadjeö Äreuj*
feuer genommen roerten fann. Sluö alten tiefen ©rün*
ben hätten mit gug bk Ritrdjtr felber nodj 2000

üttann ju ben Sernern ftoffen laffen follen. So ift
wirflid) auf biefer Seite ber Dieuß jur Schlacht ge*

fommen, unb eö ift fein 3roeifel, baß hei ben obroal*

tenben Serbättniffen, ber 3ufag »on 2000 ütt. nicht

ofene jt'rijenteö ©eroidjt in tt'e SBaagfehale rourte ge*

fallen fein. So erfdjeint Sern turdj tie 3urüdnafeme

ber 2000 eigenen Leute »oflfommen gerechtfertigt.
So roar nun tie 3eit ba, roo bei bem Serner*

Sorpö tie früher fdion genannten Serftärfungen »on

©enfer* unt «Jieiienhurgcrtruppeii hätten eintreffen

foffen. Sie «Jieitenburger famen audj roirflich unb

to ber Stärfe »on 800 «Jttann; allein ifer Oberft «pe*

titpierre gab SRamenö feiner Diegierung bie Srflärung
ab, baß er jroar heoollmädjtigt fei, ben Serner*So*
ben im gaff eineö fernblieben Singriffö mit »ertfeet*

bigen ju feetfett, baß aber bie SReuenburgifdje Die*

gierung, alö mit Lujern öcrburgerredjtrt, nidjt of*

fenß» gegen biefen Stant unt fein Serritortüm »er*

faferen burfe. — Sie ©enfer langten erft am 25.
ÜRai in Langenthal an, unb blichen bort ftefeen. —
Sagegen wurte bie Slrmee felbft noch am 25. «Jttor*

genö bti ÜJicffingcit burdj ein roaattläutifdjeö Satail*

Ion, eine Safaüen*Dieuter*Sompagnie mit eine Sra*
goner*Soinpagnie »erftärft.

©o roar ber ©taub beö Spttrti am 25. üttai fol*

genber: Snfanterie: 20 Sataillonö, jeteö jäfelte 400

©emeine, außer einem, taö nur 300 «JJi. ftarf roar,
7900 «JJi. «JJiit Offijieren mit Unteroffijieren mögen
eö etroa 8700 «JJi. geroefen fein.

Sa»afferie: 9 Sompagnien, nemlidj 5Dieuter* unb

4 SragoiienSontpagnieit/ ttwa 50ü «Pferbe.

Ser Seftanb ber Slrtifferie ift nach ». Diott nir*

gentö angegeben. Sn jetem galt roar er nicht ftarf;
baö ©anje faßt ßd) etroa auf 9500 «JJi. frfjaßen.

Sine ordre de bataille, eine Slrt Dtanglifte, tt'e

aber audj alö Sdjtadjtorbnung galt, rourte am 24.
ÜRai auögegeben. Sie beftanb aui jroei Linien. Sie
erfte featte auf tem redjten giügel 2 Sompagnien Sra*

goner, auf tem linfen giügel 3 Sompagnien Dieurer;
bajroifdjcn befanben ßd) 10 Sataillonö. Sie erften
beiben ober tt'e beö redjten giügelö roaren güfelt'ere;
bit Sompagnie jählte 100 Äöpfe; baö Sataiffon 4

Sompagnien. — Sic jroeite Linie hatte redjtö roieber j

2 Sompagnien Sragoner, linfö 2 Sompagnien 9?eu*

ter; bajroifdjen bt'e anbern 10 Sataillonö, »on be»

nen bie 4 äußerften beö linfen giügelö güßlier*Sa*
taiffone waren. — Sie anbcfohlnc üttarfchortnung,
in weicher jiigteid) roieber tie Seijlacbtortnung ent*
fealten roar, fommt nun mefeutlicf) mit ter ordre de
bataille überein. Sie 2 Linien feeiffen jegt Sofon*

nen; tt'e redjte Solonne ift tie erfte Linie, bie linfe
bie jweite. — 3u ber jroeitcit Linie fiel ein Sataillon
auö, baö Sataillon gaitffeaufer (SurgDorfenüttamu
fdjaft), rourbe aber turch ein antereö sttamenö Sieö»
bacb bai in ber ordre de bataille nidjt »orfommt,
uub »ielleidjt bureb »eränberte gormation erft gefdjaf*
fen rourte, erfegt. Sie Slrtifferie rourbe ter rechten
Solonne angehängt; auch tie große Sagage. 3ur Se*
tedung ter Slrtiflerie rourte cr-eti taö Sataiffon ganf*
featifer »erroentet. Sie «pioiim'erö (beren Stärfe audj
nirgenbö angegeben ift) rourben in 3 Slbtfeeitungen
getfecüt mit je »or tie 2 Solonnen unt tie Slrtifferie
geftellt. Sic ©renatiere »erfammelte man jum Slh*

marfdj in ter «Jttitte ter Sluffteltung, jroifdjen beiben

Soloiineit. Siefe ©renatiere ßnb nun nichtö anbereö,
alö tie fpätere leichte Snfanterie; fie ßnb bie Si*
raiffeurö »on fecute. Hier roaren ße rein improöi*
ßrt; benn ße featten »orfeer nicht beftanben, fonbern
rourben jegt neu atti ben Sataillonö gejogen. Seteö
Sataillon iicmltch gab 32 ütt. atö ©renatiere ab,
fo taß taö ganje @rcttatier*Sorpö Ö4Ü ütt. betrug,
«ttiiu rourten eben fo jit feiner giiferung commanbirt:
2 Oberftlieutenantö, i «JJiajor, 6 Hauptleute, 6 Lieu*

tenantö, 20 Sergeanten. Saö S'iftitut follte »on jegt
an beftefeen. So roirt ßdj jeigen, roie biefe neue Scfjö*
pfung tie erfte «probe auöfeält, unD roie eö »ieffeicbt

überhaupt mit terglcidjen gefet, roeun uuüorbereitet
unb mieiiigeübt, neue gönnen fogleidj »or tem
geinb angeroenbet roerben foffen.

Diod) rourben einige Orbreö ciöcipliitarifcfjctt Snfealtö
gegeben für ben «JJiarfdj teö Sorp», auö tenen wir
tie folgenben fecroorfeeben: Sei Sotceftrafe ift »er*
boten, Äircbc, Äreuje jc. ju bcfdjättgeu, oter aud)
nur ju blamiren; mit ber gleichen Strafe foll be*

legt werben, wer Sinken, genfter aufbricht, roer ein

Hauö aiijüntet.
Slm 24. ÜRai tfeat taö gcmciufcbaftliche Haupt*

Quartier auch noch einen naioen unb jiemlfd) unmili*
tärifdjen Schritt, intern eö eine Stuffortcruug nad)
Sremgarten fantte, tie Statt folle ifere Sfeore öff*
neu mit beiben Stäubcu offenes? Spaui fein. SBa*

rum rüdten bie S»angeli|d)en nidjt »or Sremgarten,
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einigen. Für eine Aengstigung oder für ein bloßes

Bombardement ist Bremgarten endlich dergestalt in
einer starken Serpentine der Renß gelegen, daß allein

vom linken Ufer aus die Stadt in ein dreifaches Kreuzfeuer

genommen werden kann. Aus allen diesen Gründen

hätten mit Fug die Zürcher selber noch 2000

Mann zu den Bernern stossen lassen sollen. Es ist

wirklich auf dieser Seite der Reuß zur Schlacht

gekommen, und es ist kein Zweifel, daß bei den obwaltenden

Verhältnissen, dcr Zusatz von 2000 M. nicht

ohne ziehendes Gewicht in die Waagschale würde

gefallen scin. So erscheint Bern durch die Zurücknahme

der 2000 eigenen Leute vollkommen gerechtfertigt.
Es war nun die Zeit da, wo bei dem Berner-

Corps die früher schon genannten Verstärkungen von

Genfer- und Neuenburgertruppen hätten eintreffen
sollen. Tie Neuenburger kamen auch wirklich und

in der Stärke von 800 Mann; allein ihr Oberst

Petitpierre gab Namens seiner Regierung die Erklärung
ab, daß cr zwar bevollmächtigt fei, den Berner-Bo-
den im Fall eines feindlichen Angriffs mit vertheidigen

zu helfen, daß aber die Neuenburgifche

Regierung, als mit Luzern vcrburgerrechtct, nicht

offensiv gegen diesen Stand und sein Territorium
verfahren dürfe. — Tie Genfer langten erst am 25.

Mai in Langenthal an, und blieben dort stehen. —
Dagegen wurde die Armee selbst noch am 25. Morgens

bei Mellingen durch ein waadtländisches Bataillon

eine Vasallen-Reuter-Compagnie und eine

Dragoner-Compagnie verstärkt.

So war der Stand des Heeres am 25, Mai
folgender: Infanterie: 20 Bataillons, jedes zählte 400

Gemeine, außer einem, das nur 300 M. stark war,
7900 M. Mit Offizieren und Unteroffizieren mögen
es etwa 8700 M. gewesen sein.

Cavallerie: 9 Compagnien, nemlich 5 Reuter- und

4 Dragoner-Conlpagnien, etwa 509 Pferde.
Der Bestand der Artillerie ist nach v. Rodt

nirgends angegeben. In jedem Fall war er nicht stark;
das Ganze läßt sich etwa auf 9500 M. schätzen.

Eine «rclre cle bataille, eine Art Rangliste, die

aber auch als Schlachtordnung galt, wurde am 24.

Mai ausgegeben. Sie bestand aus zwei Linien. Die
erste hatte auf dem rechten Flügel 2 Compagnien

Dragoner auf dcm linken Flügel 3 Compagnien Reuter;
dazwischen befanden sich l0 Bataillons. Die ersten

beiden oder die des rechtcn Flügels waren Füseliere;
die Compagnie zählte 100 Köpfe; das Bataillon 4

Compagnien. — Dic zweite Linie hatte rechts wieder j

2 Compagnien Dragoner, links 2 Compagnien Reuter;

dazwischen die andern 10 Bataillons, von
denen die 4 äußersten des linken Flügels Füsilier-Bataillone

waren. — Die anbefohlne Marschordnung,
in welcher zugleich wieder die Schlachtordnung
enthalten war, kommt nun wesentlich mit der orclre <Ze

bäisille überein. Die 2 Linien heissen jetzt Colonnen;

die rechte Colonne ist die erste Linie, die linke
die zweite. — In der zweiten Linie fiel ein Bataillon
aus, das Bataillon Faukhaufer (Burgdorfer-Mann-
schaft), wurde aber durch ein anderes Namens Dies-
bach das in der «relie cle bataille nicht vorkommt,
und vielleicht durch veränderte Formation erst geschaffen

wurde, ersetzt. Die Artillerie wurde der rechten
Colonne angehängt; auch die große Bagage. Zur
Bedeckung der Arrillcrie wurde cien daS Bataillon Fank-
hauser verwendet. Die Pionniers (deren Stärke auch
nirgends angegeben ist) wurden in 3 Abtheilungen
getheilt und je vor die 2 Colonnen und die Artillerie
gestellt. Die Grenadiere versamm.ltc man zum
Abmarsch in der Mitte der Aufstellung, zwischen beiden

Colonnen. Diese Grenadiere sind nuu nichts anderes,
als die spätere leichte Infanterie; sie sind die
Tirailleurs vou heute. Hier warcn sie rein improvi-
sirt; denn sie hatten vorher nicht bestanden, fondern
wurden jetzt neu aus de» Bataillons gezogen. Jedes
Bataillon nemlich gab 32 M. als Grenadiere ab,
so daß das ganze Grenadier-Corps 040 M. betrug.
Nun wurden eben so zu seiner Führung commandirt:
2 Oberstlieutenants, 1 Major, 0 Hauptleute, 6
Lieutenants, 20 Sergeanten. Das Institut sollte von jetzt
an besichc». Es wird sich zeigen, wie dicse neue
Schöpfung die erste Probe aushält, und wie cs vielleicht
überhaupt mir dergleichen geht, wcnu unvorbereitet
und iliieüigeübt, neue Formen sogleich vor dem

Feind angewendet werden sollen.

Nock wurden einige Ordres diScipliuarischcn Inhalts
gegeben für den Marsch des Corps, aus denen wir
die folgenden hervorheben: Bei Todesstrafe ist

verboren, Kirche, Kreuze:c. zu beschädige», oder auch

nur zu blamircn; mit der gleichen Strafe soll
belegt werden, wer Thüren, Fenster aufbricht, wer ein

Haus anzündet.
Am 24. Mai that das gemeinschaftliche Haupt-

Quartier auch noch einen naiven uud ziemlich unmili-
tärischcn Schritt, indem es eine Aufforderung nach

Bremgarten sandte, die Stadt solle ihre Thore
öffnen und beiden Stände» offenes Haus fein. Warum

rückten die Evangelischen nicht vor Bremgarten,
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unb forberten bieß im Sfngeßdjt ber ©tabt? — ©o

par distance, wie eö hier gefcbah, würbe natürlich
ten bort ftefeenben get'nben auf eine für ße fefer be*

interne SBeife Sttachricht »om nafeen Slnmarfd) gege*

ben, unt bamit bie üttöglicfjfeit, ßd) nodj mefer ju
concentriren, ju »erftärfen ic.

Slm 25.fdjrieb ber Srigabier ©onnenhera, Sfeef beö

6eiSremgarten üerfommelten fatfeolifdjen Heerfeaufenö

jurüd unb hat um freien «Paß für 2 Offijiere, bie er ju
einer Unterhanblung fenben möchte, üttan bewilligte
bieß Serlangcn im Serner*Hauptquartier. Saö Mio*

ffer ©nabentfeat würbe jum Rendez-vous heßimmt.
Slm 26. um 6 Uhr «JJiorgenö trafen 2 Lujcrner*Off>
jtere bort ein. Sie forbern «Rcutralität für Srem*

garten unb bie freien Slemter. Sie gorberung ift of*

fenfear unfinnig, unb würbe eigentlich nur fo berauö*

gefdjwagt, um feinjufealten. Sremgarten unb bie

freien Slemter waren fein unabfeängiger ©taat, ber bei

Streitfragen jwifdjen Sritten gleichgültig fein founte.

Ofene 3>»eifel roofften bie Äatfeolifdjcn nur bamit auf
nod) bequemere «JJtanicr alö biöber bieüRadjt ber bei*

ben eoangelifchen ©tänbe roenigftenö ba trennen. —
Sie Serner forberten auch baö militärifd)*Semünftige
bagegen, roaö ber Äüfene immer forbern roirb: ©a*
tiöfaction — b. fe.: ifer auö Sremgarten feerauö!

wir hinein. — Saö rooffen nun bt'e Lujemer audj

nidjt; bodj ftimmten ße ßdj etwai herunter, unb

roünfdjten entlidj bloö noch, taß auf 24 ©funtcn
ber SBeitermarfd) ter Serner eingeftefft roerten

foltc. Slffein aud) tt'eß gieng tie Semer*@eneralität

nidjt ein, unt machte fo auf eine natürliche SBeife

geroiffermaffen ben gefeler ter »orgeftern fchon an

Sremgarten gerichtete Slufforberung jur Uebergabe

gut. ni

({yortfehung folgt.)

Äurje Slofjanblung üher bie fjauptfädjUcljen

Segriffe oer Xaftit unb Strategie ttiuf)

8. £eha$/ Offtjier im franjöfffdjeu ©e*

ntecorpö.
C@cfe(u§.)

Ueher Son»oo'ö, SBiitterquartt'ere unb
Äantonirungen.

Ueber Gonootj'ä

«Beim tie Operationen auf genaue Seredjniingen
begrüntet, unb bie üttagajine unb Sepotö bemgemäß

angefegt ßnb, fo erforbent bie Soiiöoöö feiten eine

befonbere Söcorte, ba ße hinlänglich »on ber ©tel*
lung ber Slrmee unb iferer Opcrationölt'nt'e gebedt
roerben. SBenn eö jeboch nötbig roirb, ein befonbereö

Sorpö alö Söcorte ber Sonooöö ju betafdjiercn, fo muß
beren ©tärfe nad) ber ©röße ber ©efafer, nnb beren

3ufammcnfcgung nad) ber Siatur beö Serrainö, roel*

djeö bii jur Sereinigung mit ber Slrmee ju paffiren ift,
eingerichtet roerten. Sie Älughoit teö Sefebtöfeafjerö
biefer Slbtfeeilung roirb feauptfädjüch in Slnfprudj gc*
nommen. SBenn einerfeitö »iel an ber möglt'cbft fdjnel*
len Srreicfjung beö 3ielö liegt, fo ift nodj »ielmefer
SBertfe barauf ju fegen, baß mau mit ©eroißfeeit an*
lange, weil baö ©chidfal eineö gribjitgeö oft »ou
ber fdjidlidjen Slnfunft eineö Soiiöoöö jur Slrmee

abfeängt.

Saö Lanb, burdj weldjeö folcbe Sranöporte ge*
feen foffen, muf vorläufig roofel unterfucht, nach al*
len Düchtungen recognoöcirt mtb alle ©täbte unb Sor*
fer unterfudjt roorben fein. Ser Slbmarfcfj foff erft
nach ßcfjer erhaltenen SRachridjten erfofgen. SBährenb
bem «JJiarfdj foff bie Sonoopcofonne »on einer Äette
leichter Sruppen, bie ifer auf eine »erfeältnißmäßige
Siftanjen »orangefet, umringt fein, roelche ße alöbann
»on ber Slnnäfeerung beö geinbeö benachrichtigt. Sor*
roärtö biefer Äette fenbet man fo roeit möglich Sa*

»afferieahtfeeilungen um SRachrtchten ju erfealten. Sie
Hauptmacht ber Söcorte foff in ber SRäfee beöjenigen
Sfeeilö beö Soiroooö fein, her am meiften auögefegt ift)
nur fleine Unterabtfeeüungen türfen auf antern «punc*

ten oerwentet werten, ©offte man für bie ©pige
beö Soiiöoöö etroaö ju befürdjten feaben, fo roirb

ter Sefefelente ifer mit ter Söcorte oorangefeen unt
jeben «Paß, jete oonfeeilfeafte Stellung befegen, roo

er ten grinb auffealten orer ifem ein ©efedjt liefern
fami. Serlangt bie Sigenthüinlt'djfcit beö Serrainö
ftd) in furjer Sntfernung jum jrociteiimate fit Sdjladjt*
orbnung ju fteffen, fo oerläßt man tt'e erfte Stel*
tung fobalb bie Spige beö Sonooöö anfömmt; ift tieö

nt'd)t ter gafl, fo geht tie Sorbut allein tem Sott*

»Oö »oran mit ter übrige Sljcil ber Söcorte fährt
fort bie Stellung ju befegen, biö bt'e Hauptftärfe beö

Sonooöö angelangt ift. Sllötv.mt roirb bie ganje So*

lonne Halt madjen, bie Söcorte gebt »on Dienern »or*
roärtö, unb man »erriuigt tie fleinen Setafcbemenrö

welche am Snte unb auf ten glanfen beö Sonooöö »er*

tfeeilt waren. Sie nämlichen SJicgclii ßut anroent*

bar, im g-all baß ber Sotiooi; im Diüden bc-broht ift,.
mit tem Untcrfcfjiebe taß eine »ortfeeilfeafte Stellung

10*
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und forderten dieß im Angesicht der Stadt? — So

xsr äi'stsnce, wie es hier geschah, wurde natürlich
den dort stehenden Feinden auf eine für sie sehr

bequeme Weise Nachricht vom nahen Anmarsch gegeben,

und damit die Möglichkeit, sich noch mehr zu

concentriren, zu verstärken tc
Am 25. schrieb der Brigadier Sonnenberg, Chef des

bei Bremgarten versammelten katholischen Heerhaufens
zurück und bat um freien Paß für 2 Offiziere, die er zu
einer Unterhandlung fende» möchte. Man bewilligte
dieß Verlangen im Berner-Hauptquartier. Tas Kloster

Gnadenthal wurde zum klenclen-vous bestimmt.

Am 26. um 6 Ubr Morgens trafen 2 Luzerner-Offi-
ztere dort ein. Sie fordern Neutralität für
Bremgarten und die freien Aemter. Tie Forderung ist

offenbar unsinnig, und wurde eigentlich nur fo
herausgeschwatzt, um hinzuhalten. Bremgarten und die

freien Aemter waren kein unabhängiger Staat, der bei

Streitfragen zwischen Dritten gleichgültig sein konnte.

Ohne Zweifel wollten die Katholischen nur damit auf
noch bequemere Manier als bisher die Macht der
beiden evangelischen Stände wenigstens da trennen. —
Die Berner forderten auch das militärisch-Vernünftige
dagegcn, was der Kühne immer fordern wird:
Satisfaction — d. h,: ihr aus Bremgarten heraus!
wir hinein. — Das wollen nun die Luzerner auch

nicht; doch stimmten sie sich etwas herunter, und

wünschten endlich blos noch, daß auf 24 Stunden
der Weitermarsch der Berner eingestellt werden

solle. Allein auch dieß gieng die Bernrr-Gencralität
nicht ein, und machte so auf eine natürliche Weise

gewissermasscn dcn Fehler der vorgestern schon an

Bremgarten gerichtete Aufforderung zur Uebergabe

gut. ->

(Fortsetzung folgt.)

Kurze Abhandlung über die hauptfächlichen

Begriffe der Taktik und Strategie nach

L. Leb as/ Ofsizier im französischen

Geniecorps.

(Schluß.)

Ueber Convoy's, Winterquartiere und
Kantonirungen.

Ueber Convoy's

Weuu die Operationen auf genaue Berechnungen

begründet, und die Magazine und Depots demgemäß

angelegt sind, so erfordern die Convoys selten eine

besondere Escorte, da sie hinlänglich von der Stellung

der Armee und ihrer Operationslinie gedeckt

werden. Wenn es jedoch nöthig wird, ein besonderes

Corps als Escorte der Convoys zn detaschieren, so muß
deren Stärke nach der Größe der Gefahr, nnd deren

Zusammensetzung nach der Natur des Terrains, welches

bis zur Vereinigung mit dcr Armee zu passiren ist,
eingerichtet werden. Die Klugheit deS Befehlshabers
dieser Abtheilung wird hauptsächlich in Anspruch
genommen. Wenn einerseits viel an der möglichst schnellen

Erreichung des Ziels liegt, so ist noch vielmehr
Werth darauf zu fetzen, daß mau mit Gewißheit
anlange, weil das Schicksal eines Feldzuges oft vou
der schicklichen Ankunft eines Convoys zur Armer
abhängt.

Das Land, durch welches solche Transporte
gehen sollen, muß vorläufig wohl untersucht, nach
allen Richtungen recvgnoscirt und alle Städte und Dörfer

untersucht worden sein. Der Abmarsch soll erst

nach sicher erhaltenen Nachrichten crfolgcn. Während
dem Marsch soll die Convoycolonne von einer Kettc
leichter Truppen, die ihr auf eine verhältnißmäßige
Tistauzen vorangeht, umringt sein, welche sie alsdann
von der Annäherung des Feindes benachrichtigt.
Vorwärts dieser Kette sendet man so weit möglich Ca-

vallerieabtheilungen um Nachrichten zu erhalten. Die
Hauptmacht der Escorte soll in der Nähe desjenigen
Theils des Convoys sein, dcr am meisten ausgesetzt ist;
nur kleine Unterabtheilungen dürfen auf andern Puncten

verwendet werden. Sollte man für die Spitze
des Convoys etwas zu befürchten haben, fo wird
der Befehlende ihr mit der Escorte vorangehen und

jeden Paß, jede vortheilhafte Stellung besetzen, wo
er den Feind aufhalten o?er ihm ein Gefecht liefern
kann. Verlangt die Eigenthümlichkeit des Terrains
sich in kurzer Entfernung zum zwcirenmale in Schlachtordnung

zu stellen, so verläßt man die erste Stellung

sobald die Spitze dcs Convoys ankömmt; ist dies

nicht der Fall, so geht die Vorhut allem dem Convoy

voran und der übrige Thcil der Escorte fährt
fort die Stellung zu besetzen, bis die Hauptstärke des

Convoys angelangt ist. Alsdann wird die ganze
Colonne Halt machen, die Escorte gebt von Neuem

vorwärts, und man vereinigt die kleinen Detaschements

welche am Ende und auf den Flanken dcs Convoys
vertheilt waren. Die nämlichen Regeln sind anwendbar,

im Fall daß dcr Convoy im Rucken bedroht ist,,
mit dem Unterschiede daß cine vortheilhafte Stellung

l0'


	Der Villmerger Krieg von 1712

